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pie CjjurnwrUefFe jtt furent uttb in Tanten.

SJtit einem SBilb.

SSon 3. ©ajuetter, ©tabiardjttjar.

^riebricß Dtto oon Seber gißt iu feiner Sefdjreißung ber

Siitteroefte geiftri| im Sreife unter bem SBienerroalb fotgenbe

Siotijen: Sn ber Siäp ber eifernen Sungfrau, bodj otel tiefer,

liegt baS eigentlidje Sur go eri iefe. Su ber SJtitte beS gufebo=

bens Beftnbet ficß ein Sodj, burdj roelcßeS ficß ein Sorb aus ftar=

feit ©ifenftangen, fo grofe, bafe er einen SJienfcßen faffen fann, ab=

roärts fenfen läfet. ©ie babei beftnblidje SBinbe, ebenfalls aus

biden ©ifenftangen, Beroeifet, roie man Beforgt roar, banon gar
lange ungeftörten ©ebraudj tnacpu ju fönnen. ©er eigentliche

Serfer, ber tief barunter lag, entßepte jeber Deffnung für Suft
unb Sidjt; bapr ficß, oßrooBI an ben SBänben oerfcpebene 3luf=

jeicßnungen ber ttnglüdtidjen oorpnben finb, roegen beS unerträg*
ließen SJtobergerudjeS, — finb gleidj bie SJtenfcBengebeine längft
roeggefepfft roorben, — gar feiten Sentanb bapn roagt.

©er eigentlidje gaut obet ^ungertßurm1) ift an ber

füböftlidjen ©ette ber Surg gelegen, ©ein Serliefe fott ettidje Deff»

itungen, barum beffere Suft Beft|en, — atterbingS eine pmane
Sorricpung für jene, bie non ber Suft leben fotten! — Dber bem

Serliefe liegt bie ©eridjtsftube mit ber Safet, an roeldjer bie Stieß«

ter ©i|ung Bütten, in beren SJiitte ein Socß mit einem fteinen

©ifeüfäfig Befinbticß ift. Qum Setpr rourbe ber ©efangene auf
einem Snebel reüenb emporgerounben, fo bafe fein Sopf — roop
nur um ip oor SJüfepnbtung ju fdjü|en — in bem ©ifenfäftg
ftedte. Sn biefer unbequemen Sage mufete er baS Serpr auS=

ptten. Unter bem Sifdje ift ein ©djieber befeftiget, nidjt als

') SîBoljt beêbalb fo benannt, weit in biefen Socalen fo mandjer ©efangene
eigeuttid) öerljungerte unb »erfauüe.

Dic Thurmverliessc M Lncern und in Sarnen.

Mit einem Bild.

Bon I. Schneller, Stadtarchivar.

Friedrich Otto von Leber gibt in feiner Beschreibung der

Nitterveste Feistritz im Kreise unter dem Wienerwald folgende

Notizen: Jn der Nähe der eisernen Jungfrau, doch viel tiefer,

liegt das eigentliche Burgverließ. In der Mitte des Fußbodens

befindet sich ein Loch, durch welches stch ein Korb aus starken

Eisenstangen, so groß, daß er einen Menschen fassen kann,

abwärts senken läßt. Die dabei befindliche Winde, ebenfalls aus
dicken Eisenstangen, beweiset, wie man besorgt war, davon gar
lange ungestörten Gebrauch machen zu können. Der eigentliche

Kerker, der tief darunter lag, entbehrte jeder Oeffnung für Luft
und Licht; daher stch, obwohl an den Wänden verschiedene

Aufzeichnungen der Unglücklichen vorhanden find, wegen des unerträglichen

Modergeruches, — sind gleich die Menschengebeine längst

weggeschafft worden, — gar selten Jemand dahin wagt.
Der eigentliche Faul-oder Hungerthurm') ist an der

südöstlichen Seite der Burg gelegen. Sein Verließ soll etliche Oeff-

nungen, darum bessere Luft besitzen, — allerdings eine humane

Vorrichtung für jene, die von der Luft leben follen! — Ober dem

Verließ liegt die Gerichtsstube mit der Tafel, an welcher die Richter

Sitzung hielten, in deren Mitte ein Loch mit einem kleinen

Eisenkäfig befindlich ist. Zum Verhör wurde der Gefangene auf
einem Knebel reitend emporgewunden, so daß sein Kopf — wohl
nur um ihn vor Mißhandlung zu schützen — in dem Eisenkäfig
steckte. Jn dieser unbequemen Lage mußte er das Verhör
aushalten. Unter dem Tische ist ein Schieber befestiget, nicht als

') Wohl deshalb so benannt, weil in diesen Localen so mancher Gesangene

eigentlich verhungerte und verfaulte.
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©uillotine, roie eine falfdje tteberlieferung beridjtet, fonbern nur
um baS Sodj ju fdjtiefeen. *)

SllS ben 8. Suni 1836 im SBaffertprme ju Sucern, too
bie ftäbtifcßen Strdjioe unb bie SBertpdjrifteit ber ganjen ©emeinbe

aufberoapt roerben, SiacßforfcBung ober Itntetfudj in meiner @e=

genroart geplten rourbe, über einen oermeintticßen unterirbifcßen
©ang burcß bie Sieufe an baS jenfeitige Ufer, Bracß man im
Deposita- ©eroölbe2) ber SBertPcßriften ben ptjern Soben auf, unb

fanb itngefäp in ber SJtitte eine im ©eroötßfcßtiifefteine auSgepu=

eite, faum 1 gufe loeite freiSruttbe Deffnung, mit einem ©teine
uttb eifenten Stinge gefcßloffen, roeldje Deffnung aßet nicp fo grofe

geroefen, bafe eine etroaS Bteite Seiter ptte pnuittergelaffen roerben

fönnen. ©arum rourbe auf ber tinteli Seite ber Deffnung bas

SJtauerroerf entfprecßenb bttrdjßrocpn, unb, um bie Suft ju reiui=

gen, brennenbe Stafeten, ©trofj ttnb Sapier pnuutergeroorfen.
©araufpt liefe man an ©djnüren angejünbete Serjeu Ijiituuter,
unb nadjbem biefelben in ber Siefe brennenb fidj erptteu, fliegen
bie anroefenben Seamten mittels jroei aneinauber gebuubeuen Sei=

tern ptab. Seim Sidjtfcßtmmer pt man roapgettommen, bafe

man ficß in einem ©eroölBe oon 18—20 gufe Siefe befiube. Sn
ber SJiitte beSfelben am Soben befanb ficß ein gröfeer ©cßuttfegel,

ätjnlidj einem guderftode. SitttgSprum lagen ©eßeine. — ©aS
©eroötBe ptte ganj bie ©eftatt unb gorm beS oberptb unb ju
oberft3) ftdj befiubenben Deposita-SiaumeS; nut roaren bte

SJtauern ïaïjl unb glatt unb feinertei genfteröffnungen angebradjt,
ober ©puren oon einem einfügen SluSgange entbedt, barum aucß

toeber für bie ©onne nocb ben SJioitb jugängticß.
©S untetliegt nun gar feinem groeifel, bafe biefer unterfte

Staunt im SBaffertprme, biefeS bunfte, gteidjfam unterirbifdje ©e=

madj *) in altern geiten ebenfalls als Sertiefe ober Stufentplt oon

4) SBeridite uub 2JHttl;eilungen beê $lltertbumê S3erein§ ju Sßien. (SBb. I.
©. 60 unb 61.)

2) grüljer baê ©efängnifj.
3) ©djon feit mebrent tjunbert Safyrat unb jur ©tunbe nodj baê Slrdji»

ber ©tabt.
4) (Sé würbe audj baê SB led) genannt. — 3m Ungeltbudje »ein %at)xt

1626, ©ambftagê ben 17. Octobriê, (ieêt man: „Salit ßlau« ©tattfnedjt »mb

mallenftbtofs jum blodj »nb ben tbüren im Sffiafferttjurn 2 ©I. 21. fe."

1691,12. alta). — Stem »mb jweu. fdjtoê jum blodj im SBaffertljurn. (a. a. O.)

S«4

Guillotine, wie eine falsche Ueberlieferung berichtet, fondern nur
um das Loch zu schließen.')

Als den 8. Juni 1836 im Wasserthurme zu Lucern, wo
die städtischen Archive und die Werthschriften der ganzen Gemeinde

aufbewahrt werden, Nachforschung oder Untersuch in meiner

Gegenwart gehalten wurde, über einen vermeintlichen unterirdischen

Gang durch die Reuß an das jenseitige Ufer, brach man im De-

posits,- Gewölbe der Werthschriften den hölzern Boden auf, und

fand ungefähr in der Mitte eine im Gewölbschlußsteine ausgehauene,

kaum 1 Fuß weite kreisrunde Oeffnung, mit einem Steine
und eisernen Ringe geschlossen, welche Oeffnung aber nicht so groß

gewesen, daß eine etwas breite Leiter hätte hinuntergelassen werden
können. Darum murde auf der linken Seite der Oeffnung das

Mauerwerk entsprechend durchbrochen, und, um die Luft zu reinigen,

brennende Raketen, Stroh und Papier hinuntergeworfen.
Daraufhin ließ man an Schnüren angezündete Kerzen hinunter,
und nachdem dieselben in der Tiefe brennend sich erhalten, stiegen

die anwesenden Beamten mittels zwei aneinander gebundenen
Leitern hinab. Beim Lichtschimmer hat man wahrgenommen, daß

man sich in einem Gewölbe von 18—SO Fuß Tiefe befinde. In
der Mitte desselben am Boden befand sich ein großer Schuttkegel,

ähnlich einem Zuckerstocke. Ringsherum lageu Gebeine. — Das
Gewölbe hatte ganz die Gestalt und Form des oberhalb nnd zu

oberste sich befindenden Deposita - Raumes; nur waren die

Mauern kahl nnd glatt und keinerlei Fensteröffnungen angebracht,
oder Spuren von einem einstigen Ausgange entdeckt, darum auch

iveder für die Sonne noch den Mond zugänglich.
Es unterliegt nun gar keinem Zweifel, daß dieser unterste

Raum im Wasserthurme, dieses dunkle, gleichsam unterirdische
Gemach 4) in ältern Zeiten ebenfalls als Verließ oder Aufenthalt von

Berichte und Mittheilungen des Alierthnms-Vereins zu Wien. (Bd. I.
S. 60 und 61.)

2) Früher das Gefängniß.
5) Schon seit mehrern hundert Jahren und znr Stunde noch das Archiv

der Stadt.
4) Es wurde auch das Bloch genannt. — Jm Ungeltbuche vom Jahre

1626, Sambstags den t7. Octobris, liest man: „Zallt Claus Stattknecht vmb

mallenschloß zum bloch vnd den thüren im Wasserthurn 2 Gl. 21. sz."

1691,12. Mey. — Item vmb zwey, schlos zum bloch im Wasserthurn. (a. a. O.)
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©efangenen gebient tjabe, unb bafe biefe armen unglüdlidjeu 3Jien=

feßen, äßnlicß roie auf ber Sefte geiftri|, ju ben Serpren, jur
goiter unb ju anberm ungemad) emporgerounben, unb bann roie*

berunt tjinabgelaffen roorben feien, ttnb bafe oiete berfelben bei

fpärlidjer Siapung roop einem fiebern Sobe warteten.

Sn biefer Slnftdjt beftärft midj beS roeitern bas nodj oorßaiu
bette Serliefe im fog. ^erentprme ju ©arnen, ©anton DBroat=

lif
m

If^»
1

SS

m

m
(16

Sratere Änftäjt bea ©ijurtnee.

ben, gelegen jroifdjen beni ©orfe unb ber Sfarrfircße. ©ort faß
icß oor etroeleßeu Sapen neben anbern lfdjeufelicpn Serfern nicßt

nur baS uuterirbifdje ©emadj, fonbern felbft bie angebradjte SBinbe

(Raspel) unb ben um baè Seil befeftigten oor Sllter ganj mürbe

geworbenen Snebel, auf wetdjem ber ©elinquent fi|en mufete, um
prunter oerfenft unb roieberum praufgerounben ju roerben. ©ine

fotäjartige SIBbilbung finbet fidj oben in ber artiftifdjen Seilage.
Qmed biefer meiner SJlittpilung ift einjig, anjuregen, bafe

überall in ben fünf Drten, roo bei alten Sprmen ober ©efäng=

Gefangenen gedient habe, und daß diese armen unglücklichen
Menschen, ähnlich wie auf der Veste Feistritz, zu den Verhören, zur
Folter und zu anderm Ungemach emporgemunden, und dann
wiederum hinabgelassen worden seien, und daß viele derselben bei

spärlicher Nahrung wohl einem sichern Tode warteten.

Jn dieser Ansicht bestärkt mich des weitern das noch vorhandene

Verließ im sog. Hexenthurme zu Sarnen, Canton Obwal-

K

Innere Ansicht des Thurmes.

den, gelegen zwischen dem Dorfe und der Pfarrkirche. Dort sah

ich vor etwelchen Jahren neben andern scheußlichen Kerkern nicht

nur das unterirdische Gemach, sondern selbst die angebrachte Winde
(Haspel) und den um das Seil befestigten vor Alter ganz mürbe

gewordenen Knebel, auf welchem der Delinquent sitzen mußte, um
herunter versenkt und wiederum heraufgewunden zu werden. Eine
solchartige Abbildung findet sich obeu in der artistischen Beilage.

Zweck dieser meiner Mittheilung ist einzig, anzuregen, daß

überall in den fünf Orten, wo bei alten Thürmen oder Gefäng-
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ttiffen berlei Socalitäten ober Seriteffe in ben unterften Stäumlüp
feiten getroffen werben, biefem ©egenftänbe mittelalterlidjer in bie

©rintinaliftif eiufcbtagenber Sauwerfe, non ben SereinSgliebern

Slufnterffamfeit gefdjenft, uttb itjr Serftänbnife für unfere pftorü
fdje geitfdjrift mögtidjft nadjgewiefen werben möcßte.

lufâtje 0kr ladjtrôge 3utn /raftentauj) kr Stift
Sera-JMûuJier.

(3u ©eiten 346, 347 unb 357.)

1. „Qe SJluren". SBir fpradjen bie Sermutpng aus, ber

Socalitante „je SJiuren" in SJiaipufen weife auf römifdje Siuiuen

bin, bie Sermutpng pt fidj beftätigt. Sm grüßjap 1878 rourbe

in ber gangroeib bei ©cßroarjenßadj fauni jep SJiinuten oon SJiai*

ßaufen entfernt, ein rönüfcpr SeicßenoerßrennungSpla| aufgebedt;
aber fdjon im Sape 1816 unb feitpt mepere SJlat pt man in
SJiaißaufen felbft auf ben ©runbftüden, bie ben Stamen „je SJlu*

ren" je|t SJatratatten, SJiuradjer füpen, römifdje Siuinen entbedt

unb ausgegraben.
2. ,,©aS SottenpS". Sfteger biefeS Kaufes roaren 1544:

Qanè Sieber unb Sii Sracßffer, 1546 unb 47 SBolfgang Seemann

unb Qanè Sajroenbimann SJtütler in ber SBinon. ©as Qauê tjatte
immer jroei Sfteger, ber einte roar Sürger oon SJiünfter, unb ber

anbere oon ©unjrott. — Samftag oor atter ^eiligen 1547 nimt
Stotar Seobegar ©djinßein „gfdjwore funbfdjaft" auf, oon roegen
beS entlipten SungpnS SJietjer ju SJiünfter im ©iecpnps om=

bradjt, Bejüget:

SiudjfcBi Buman oon SSpg, @r pb ba jm ©iedjenps je
nadjt geeffen mit anbern geften onb figent guter bingen gfin, onb

roere einer ba genant Safob roir| oon SBeningen, berfelbe »nb
ber Sung SJiaper jugent ein anber Sieb an oon etroaS bruber*

fdjaft roegen, onb fä|tent atfo miteinanber, fdjrour ber Safob für
onb für obéi: ©acrament, tauff onb anber ongfdjift fdjroür barum
ber SJtetjer attroeg ftrâft, ©r foli nitt alfo fdjroeren onb manet jn, ©r
fott Buff barum tpn. Se er ging ofpn onb lugte jun Stoffen, bemnadj
fäme er roiber jnpn, bo roörtlten fp nodj mitteinanber onb jugfte
Safob in fcptnpf fin ruggerlt onb ftädje gegen bent meijcr jum
bidernmal onb ber meijer erwutfdjt jm bas Stuggerli onb nam im

nissen derlei Localitäten oder Verliesse in den untersten Räumlichkeiten

getroffen werden, diesem Gegenstande mittelalterlicher in die

Kriminalistik einschlagender Bauwerke, von den Vereinsgliedern
Aufmerksamkeit geschenkt, und ihr Verständniß fiir unfere historische

Zeitschrift möglichst nachgewiesen werden möchte.

Zusähe oder Nachträge zum Feudenbuch der Stift
Kero-Mnfler.

sZu Seiten 346, 347 und 357.)

1. „Ze Muren". Wir sprachen die Vermuthung aus, der

Localname „ze Muren" in Maihausen weise auf römische Ruiuen
hin, die Vermuthung hat stch bestätigt. Jm Frühjahr 1878 wurde

in der Fangweid bei Schwarzenbach kaum zehu Minuten von
Maihausen entfernt, ein römischer Leichenverbrennungsplatz aufgedeckt;

aber schon im Jahre 1816 uud seither mehrere Mal hat man in
Maihausen selbst auf den Grundstücken, die den Namen „ze Muren"

jetzt Murmatten, Muracher führen, römische Ruinen entdeckt

und ausgegraben.
S. „Das Kottenhus". Pfleger dieses Hauses waren 1544:

Hans Reber und Vii Trachfler, 1546 und 47 Wolfgang Leemann

und Hans Schwendimann Müller in der Winon. Das Haus hatte
immer zwei Pfleger, der einte mar Bürger von Münster, und der

andere von Gunzwil. — Samstag vor aller Heiligen 1547 nimt
Notar Leodegar Schinbein „gschwore kundschaft" auf, von wegen
des entlipten Junghans Meyer zu Münster im Siechenhus
umbracht, bezüget:

Ruchschi buman von Wyg, Er hab da jm Siechenhus ze

nacht geessen mit andern gesten vnd sigent guter dingen gsin, vnd

were einer da genant Jakob wirtz von Meningen, derselbe vnd
der Jung Mayer zugent ein ander Red an von etwas bruderschaft

wegen, vnd fätztent also miteinander, schwur der Jakob für
vnd für vbel: Sacrament, tauff vnd ander vngschikt schwür darum
der Meyer allweg straft, Er soll nitt also schweren vnd mcmet jn. Er
soll buss darum thun. Je er ging vshin vnd lugte zunRossen, demnach
käme er wider jnhin, do wörtlten sy noch mitteinander vnd zugkte

Jakob in schimpf sin ruggerli vnd stäche gegen deni meyer zum
dickernmal vnd der meyer erwütscht jm das Ruggerli vnd nam im
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